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„Praxisberatung“ bezieht sich auf die Begleitung von 
Studierenden und BerufsanfängerInnen in pädagogischen 
Berufen, vor allem von angehenden LehrerInnen  
sowie KindergartenpädagogInnen, ErzieherInnen  
oder SozialpädagogInnen.  

 

 

Zeitgemäße Ausbildungskonzepte betonen dabei eine  
„Reflexive Praxis“, in der pädagogisches Handlungswissen  
durch reflektierte Auseinandersetzung mit berufspraktischen  
Erfahrungen erworben wird. Dies erfordert spezifische  
Beratungskompetenzen von allen „AusbilderInnen“,  
die in der Praxis tätig sind.  



  

Textauszug: 

4. Beratungs-Perspektiven 
         Praxissituationen konkretisieren 

„Herr Keuner sah sich die Zeichnung seiner kleinen Nichte an. Sie 
stellte ein Huhn dar, das über einen Hof flog. ‚Warum hat dein Huhn 
eigentlich drei Beine?’ fragte Herr Keuner. ‚Hühner können doch 
nicht fliegen’, sagte die kleine Künstlerin, und darum brauchte ich ein 
drittes Bein zum Abstoßen.’ ‚Ich bin froh, dass ich gefragt habe’, 
sagte Herr Keuner.“  

(Bertold Brecht, 1971, S. 9) 

 

Professionelle Praxisgespräche bleiben nicht bei allgemeinen Aussagen 
stehen, sondern regen an, einzelne Praxissituationen zu konkretisieren und 
„auf den Punkt“ zu bringen. Dies möchten wir an Hand der hier oben 
angeführten drei Beratungs-Perspektiven aufzeigen, die unterschiedliche 
„Blick-Winkel“ auf die Praxis eröffnen. 

4.1 „Gelungenes“ präzisieren 

Nach der Untersuchung von Schüpbach (2007, S. 157) wird deutlich, dass bei 
den Inhalten von Nachbesprechungen an erster Stelle „Gutes und 
Gelungenes“ genannt wird. Die früher übliche „Bemängelungsorientierung“  

(Grell & Grell, 1983, S. 284) dürfte demnach der Vergangenheit angehören. 

Allerdings zeigen die Untersuchungsergebnisse auch, dass 
PraktikantInnen eher pauschal gelobt werden, aber Gelungenes kaum 
reflektiert wird. Vermutlich reicht vielen PraktikantInnen auch eine 
allgemeine Rückmeldung als globale Bestätigung für ihre Berufseignung 
– eine genauere Befassung mit dem Gelungenen sehen sie häufig als 
unnötiges „Zerreden“ an.   

„Gelungenes“ könnte jedoch ein guter Anlass sein, die Kriterien des 
eigenen Handelns bewusst zu reflektieren und damit das eigene 
Praxiswissen zu differenzieren: Was genau mache ich, wenn es gelingt? 
Was ist mein Anteil daran, dass es gelungen ist? Was davon werde ich in 
Zukunft beibehalten…? 

„Gelungenes“ sollte überdies nicht nur als 
Fremdbewertung von den AusbilderInnen 
angesprochen werden. Wir empfehlen, die 
PraktikantInnen selbst beschreiben zu 
lassen, was sie an ihrer Praxis als 
gelungen ansehen. Sie können dabei 
lernen, sich selbst „auf die Schulter zu 
klopfen“, ihr Selbstwertgefühl zu steigern 
und ihre Stärken zu stärken. Leider wird 
diese positive Blickrichtung oft negativ 
beurteilt, unter anderem mit dem Satz: 
„Eigenlob stinkt!“  

 

 

Gelungenes bewusst machen  

Manche PraktikantInnen haben auf diese Weise gelernt, Gelungenes eher 
auszublenden und sich stattdessen mit negativen Bildern zu befassen. 
Hier können BeraterInnen aus ihrer professionellen „Beharrlichkeit“ 
heraus versuchen, positive Perspektiven ins Bewusstsein zu rücken und 
damit das Selbst-Bewusstsein zu stärken: 

Praktikant: Diesmal ist mir überhaupt nichts gelungen. 
Beraterin: Überhaupt nichts? 
Praktikant: Na ja, das Arbeitsblatt hat ihnen ganz gut gefallen... 
Beraterin: Was war es genau, was den Schülern gefallen hat? 
Praktikant: Ich glaube, dass es die witzigen Sätze waren, weil sie die aus der 
Fernsehwerbung kennen. 
… 

 


